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10 Jahre Zeitzeichen: Jubiläum der Rheinburg-Klinik Walzenhausen


Donnerstag, 15. September 2005, Walzenhausen


Die Rheinburg-Klinik Walzenhausen feierte im Beisein von rund 250 geladenen Gästen in Walzenhausen ihren zehnten Geburtstag. Bundesrat Dr. Hans-Rudolf Merz ruft in seinem Referat zum Thema «Wohlfahrtstaat und Finanzen» zur Eigenverantwortung auf und plädiert, dass der Verantwortung der Gesellschaft gegenüber dem Staat Sorge getragen werden müsse. Landammann Alice Scherrer überbringt eine Grussbotschaft und die besten Wünsche der Regierung des Kantons AR.h. Die Gäste geniessen ein stilvolles Jubiläum unter dem Motto «Zeitzeichen».



( 10 Jahre Rheinburg-Klinik: die Jubiläumsfeier

Die Herbstsonne meinte es gut mit den Gästen! Bei einem Apéro vor den Mauern der Jubilarin werden sie willkommen geheissen, erste Gedanken zum Motto des Jubiläums werden ausgetauscht. 

Der offizielle Teil der Jubiläumsfeier findet in der festlich geschmückten, Evang. Kirche Walzenhausen statt. Beat Voegeli, Kaufmännischer Leiter der Rheinburg-Klinik, begrüsst die Gäste – Vertreter von zuweisenden Spitälern, niedergelassene Ärzte, Vertreter von Versicherern, Experten aus verschiedensten Fachbereichen und Gremien sowie persönlich Nahestehende mit den Worten: "Sie alle haben in der Vergangenheit dazu beigetragen, oder tragen aktuell dazu bei, dass sich die Rheinburg-Klinik zu dem entwickeln konnte, was sie heute ist: eine von Fachleuten anerkannte und von Patienten und Angehörigen geschätzte Rehabilitationsklinik."

Nach der Begrüssung wirft Emil Ramsauer, der Verwaltungsratspräsident der Klinik, einen Blick in die Geschichte der Rheinburg-Klinik. "Um die Zukunft zu gestalten", so sagt er, "sollte man die Vergangenheit kennen". Die Rückschau zeigt unter anderem auf, dass die Rheinburg-Gesellschaften seit 1996 selbsttragend sind, ohne Subventionen arbeiten und die notwendigen Abschreibungen, Zinsen und Amortisationen selbst erarbeitet haben. "Wir haben aber unser Zeitzeichen auch genutzt, um unsere Visionen zu überprüfen und abzuwägen, wohin die Reise gehen soll", fährt Emil Ramsauer fort. "Zukunftspläne zu schmieden und zu realisieren braucht allerdings derzeit Mut, da die Rahmenbedingungen für Privatkliniken nicht optimal sind". Er spricht damit die gesetzlichen Rahmenbedingungen an, die Spitalfinanzierung, die Tarif-Festsetzungsverfahren und hofft auf die kommenden KVG-Revisionen. "Einschätzbare und korrekte Rahmenbedingungen sind wichtige Voraussetzungen für eine vernünftige, strategische Planung". Emil Ramsauer schliesst seine Rede mit den Worten "Ich wünsche der Rheinburg-Klinik eine gesunde und starke Zukunft" und leitet zu Dr. med. Martin Rutz, dem Chefarzt der Rheinburg-Klinik, weiter. 

Martin Rutz zeigt in seinem Referat zum Thema "Rehabilitation" auf, dass die Rheinburg-Klinik in diesem Bereich wiederum vor neuen, faszinierenden Herausforderungen steht und was das für die tägliche Arbeit bedeutet. Er erläutert, wie sich das therapeutische Konzept der Rheinburg-Klinik, dank neurowissenschaftlichen Forschungsergebnissen, neu ausrichtet und erläutert verschiedene, neue Therapie-Methoden, die am Anfang der Entwicklung für die Neurorehabilitation stehen. Die Richtung ist eingeschlagen – die Rheinburg-Klinik legt einen Schwerpunkt auf die individuelle und einfühlsame Rehabilitation in einem behaglichen Umfeld. Daneben fördert sie gezielt wissenschaftliche Projekte und ermöglicht interessierten TherapeutInnen eine Ausbildung zum Master-Degree. "Die wichtigste Aufgabe aber", so Martin Rutz, "bleibt die Rekrutierung, Ausbildung und Förderung von TherapeutInnen / Pflegenden mit ausgezeichnetem handwerklichem Können und praktischem Geschick".

Nach einem herrlichen Solo-Song von Malcolm Green überbringt Landammann Alice Scherrer der Klinik eine Grussbotschaft der Regierung von AR.h. Sie bring dabei ihre Freude zum Ausdruck, eine so erfolgreiche Klinik im Appenzellerland zu wissen.

Das folgende Referat von Bundesrat Dr. Hans-Rudolf Merz fesselt die Gäste sichtlich. "Wohlfahrtstaat und Finanzen" –  ein Thema, das alle beschäftigt und teils auch beunruhigt. "Sorge bereitet mir nun, dass der Sozialbereich schneller wächst als die Wirtschaft. In diesem simplen Satz verbirgt sich mehr Sprengstoff als auf den ersten Blick sichtbar", meint Bundesrat Merz nach seiner Einführung. Er konzentriert sich in seinem Referat auf das Ausgabenwachstum des Sozialbereichs und die finanziellen Konsequenzen des Wohlfahrtstaates und geht nicht auf die Errungenschaften des Wohlfahrtstaates ein. Eine Standortbestimmung der Wechselwirkung zwischen Finanzen und Wohlfahrtstaat beendet Hans-Rudolf Merz mit dem Satz "Irgendwie haben wir es dennoch geschafft, den Kopf über Wasser zu halten, aber unsere Füsse haben keinen Boden mehr." Auch beim folgenden Teil des Referates – dem Wird-Zustand – gibt Bundesrat Merz keinen Grund zur Entwarnung. Projekte und Risiken, die für den Bundeshaushalt anstehen belaufen sich auf ausserordentliche Altlasten von fünf Milliarden Franken, sodann einen jährlich wiederkehrenden Finanzbedarf von rund 3 Milliarden Franken. "Auch keine positiven Signale können wir aus den Trends des zweiten Stichwortes, des 'Wohlfahrtstaates' ablesen, die Aussichten sind auch hier trüb", sagt Bundesrat Merz und erläutert dies in Zahlen. "Diese Zahlen bereiten Bauchschmerzen. Sie belegen in aller Deutlichkeit die Finanzierungsproblematik im Sozialversicherungsbereich". Im abschliessenden Teil des Referates geht es um die Frage, was zu tun ist. "Wir müssen handeln", sagt Bundesrat Merz, "der Zug ist in Fahrt, man kann aber noch darauf aufspringen!". Die Grundlagenarbeiten seien frühzeitig an die Hand genommen und die ersten Massnahmen ans Parlament zugeleitet worden. Bundesrat Merz will aber auch eine alte Tugend unseres Landes wieder neu beleben, nämlich die Eigenverantwortung. "Unser Schul- und Bildungssystem, der allgemeine Milizbegriff, aber auch der Vorsorgegedanke müssen allem voran bei der Eigenverantwortung ansetzen. Eigenverantwortung und Solidarität gehören in dieser Abfolge sodann zusammen". Als Schlussgedanke nimmt Bundesrat Merz das Thema Steuern auf. Forderungen nach Abzügen würden immer vehement vertreten. Dies führe dazu, dass der Anteil der Bürger, die noch Steuern zahlen, zurückgehe. Bundesrat Merz schliesst sein Referat mit den Worten: "Ich plädiere dafür, dass möglichst viele Personen Steuern bezahlen, auch wenn es nur symbolische Beträge sind. Nur so wird zur Verantwortung der Gesellschaft gegenüber dem Staat Sorge getragen - diesen Satz möchte ich als Schlussatz so stehen lassen".


Angeregt diskutierend verschieben sich die Gäste in die elegant dekorierte Mehrzweckanlage zu «Kulinarischen Zeitzeichen» begleitet von feinen Klängen in allen Variationen durch Malcolm Green & Band – zum gemütlichen Teil des Jubiläumsabend.
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